
VORWORT DES HERAUSGEBERS

Auch wenn die Erforschung des mykenischen Griechenlands mittlerweile auf eine rund 130 Jahre zurückrei-
chende Geschichte zurückblicken kann, ist es erstaunlich, wie unzureichend wir noch immer über wichtige 
Gruppen der Sachkultur des Späthelladikums informiert sind. Während die bemalte mykenische Feinkera-
mik wegen ihrer ästhetisch ansprechenden Verzierung und wegen der Möglichkeit zur feinen zeitlichen Un-
terteilung schon früh das Interesse der Forschung auf sich zog und mittlerweile, zumindest in typologischer 
und chronologischer Hinsicht, als gut erforscht gelten kann, trifft Gleiches auf späthelladische Geräte- und 
Schmuckformen nicht zu. Diese werden gewöhnlich unter der Bezeichnung ›Kleinfunde‹ subsumiert, womit 
bewegliche Fundobjekte, die nicht zur Gefäß- oder Baukeramik zählen, gemeint sind. Der vorliegende Band 
führt die Publikation der Ergebnisse der Ausgrabungen von Klaus Kilian in Tiryns fort und beruht auf einer 
Dissertation, mit der der Autor im Jahre 2002 an der Universität Heidelberg promoviert wurde. Die Arbeit 
ist nicht nur die erste umfassende Auseinandersetzung mit dem Bestand an Kleinfunden eines mykeni-
schen Palastzentrums, sondern auch allgemein eine der wenigen monographischen Abhandlungen zu dieser 
Fundkategorie im östlichen Mittelmeerraum. Der in die Bearbeitung einbezogene Bestand an Objekten aus 
Terrakotta, Stein, Bein und Glas/Fayence umfaßt den Hauptteil der Kleinfunde aus Tiryns. Objekte aus 
Bronze wurden in den Katalog aufgenommen und in Kartierungen berücksichtigt, jedoch nicht typologisch 
ausgewertet. Nicht in die Auswertung einbezogen wurden bestimmte Materialien (z. B. Elfenbein, Silex und 
Obsidian) sowie Objektgruppen (z. B. Terrakottafigurinen, Reib- und Mahlsteine), da sie von anderen Bear-
beiterinnen und Bearbeitern ausgewertet werden sollen. Die Auswertung der Objekte aus Elfenbein ist vor 
kurzem bereits vorgelegt worden (O. H. Krzyszkowska, Mycenaean Ivories from Tiryns, Tiryns 13 [2005] 
177–213).

Es ist den Ausgrabungen von Kilian zu verdanken, daß Tiryns sich in nahezu idealer Weise als Ansatz-
punkt für eine Studie wie die vorliegende eignet. Unter seiner Leitung wurde die bis dahin fast unerforschte 
untere Geländestufe des Burgfelsens von Tiryns, die sog. Unterburg, systematisch erforscht und die dabei zu 
Tage tretenden Funde präzise in ihrer Lage dokumentiert. Auf dieser soliden Grundlage kann die Studie von 
Rahmstorf aufbauen. Nach Ausgangsmaterialien getrennt werden die morphologischen und chronologi-
schen Bandbreiten der jeweiligen Sachgruppen von Rahmstorf herausgearbeitet und Parallelen der Objekte 
in und außerhalb Griechenlands eingehend behandelt. Eindrucksvoll widerlegt dabei der Autor das Vorur-
teil, unscheinbare Geräteformen wie Spinnwirtel oder Webgewichte seien uninteressant, da chronologisch 
zeitlos und räumlich unspezifisch, zeigt doch Rahmstorf, daß bestimmte Kategorien von Kleinfunden nicht 
nur hochgradig chronologisch empfindlich sind, sondern sich sogar zur Feststellung weiträumiger Systeme 
interkulturellen Kontakts eignen. Dennoch liegt die Hauptbedeutung der Studie für die Archäologie der 
mykenischen Kultur weniger in den Ergebnissen zur Chronologie und Chorologie einzelner Objektgruppen, 
sondern vor allem darin, daß Rahmstorf die Funde in ihrer Gesamtheit auswertet und durch Kartierungen 
Verteilungsmuster erkennt, die eine Definition der Funktion von Raumeinheiten ebenso zulassen wie eine 
Beurteilung der Frage, wie sich im Laufe der Zeit die Nutzung bestimmter Teile der Siedlung in der Unter-
burg verändert hat. Die Studie unterstreicht nachdrücklich, wie wichtig es ist, trotz aller Notwendigkeit zur 
gründlichen Auseinandersetzung mit den einzelnen Material- und Formengruppen, dennoch das Gesamt-
spektrum der gleichzeitig in Benutzung befindlichen Geräte und Schmuckformen im Auge zu behalten, da 
sich nur bei synoptischer Betrachtung das Potential dieser höchst bedeutenden Fundkategorien als Quelle 
der Wirtschaftsgeschichte der Bronzezeit zu erschließen beginnt. So bezeugt Rahmstorfs Analyse eine all-
mähliche Qualitätsminderung des Kleinfundbestands von der Palast- zur Nachpalastzeit, wobei insbesonde-
re ab der Unterphase SH III C Fortgeschritten Objekte fehlen, die als luxuriös bezeichnet werden könnten. 
Die Gegenüberstellung zwischen der sich an den Bedürfnissen des Palastes orientierenden Nutzung der 
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Unterburg im 14. und 13. Jh. v. Chr. und den sich im 12. und frühen 11. Jh. v. Chr. anschließenden, eher 
bäuerlich wirkenden Siedlungen ist eine wertvolle Erweiterung des Wissens um den langfristigen Verlauf 
der Siedlungsgeschichte an einem mykenischen Zentrum.
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